
Amerikas verkanntes 
Genie
Zora Neale Hurston galt in den 1930er-Jahren als bekannteste 
schwarze Autorin Amerikas. Zeitgenossen fanden, sie hätte 
sich zu wenig der Sache der Schwarzen angenommen. Dabei 
war ihr Denken schon damals radikal.
Von Solmaz Khorsand, 12.11.2020

«Das Genie des Südens»: Zora Neale Hurston. Carl Van Vechten/The Granger Collection/Keystone
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Es mag zynisch klingen, aber es musste schon jemand sterben, damit der 
deutschsprachige Buchhandel sein Angebot erweitert. Erst die Tötung Ge-
orge Floyds hat die GeschäIe dazu gebracht, die eine oder andere Lkone 
der afroamerikanischen Miteratur prominent zu platzieren. Wit einem Wal 
wurden selbst in den am schlechtesten sortierten Buchläden kleine Tisch-
chen aufgestellt, um die verke Pon Toni Worrison, James Baldwin, Ann 
Cetry oder Ta-Nehisi üoates zu präsentieren. Das WotiP ist klar. Alle wollen 
ein StKck Pom Black-Awareness-Uuchen.

:nd allem Zynismus zum Trotz möchte man sagen« Zum GlKck wollen sie 
das.

Denn zum ersten Wal kommt ein breites Cublikum mit Autorinnen in Be-
rKhrung, die zu lange mit der Lgnoranz des Wainstreams gestraI waren. 
Eine Pon ihnen« Zora Neale Hurston, die «queen of the niggerati», wie sie sich 
selbst ironisch bezeichnete.

«A Genius of the South», »Ein Genie des SKdensV, heisst es auf der LnschriI 
ihres Grabsteins in Fort Cierce, Florida« Rielen Autorinnen gilt sie als intel-
lektuelle vegbereiterin. Gefeiert als Anthropologin, Folkloristin, SchriI-
stellerin und Mebefrau war Hurston die berKhmteste schwarze Autorin 
Amerikas in den 1930er-Jahren. Lhr Hauptwerk »Ror ihren Augen sahen sie 
GottV wird Pom MiteraturwissenschaIler Henry Mouis Gates Jr. als erster 
»kompromisslos feministischer 8omanV der afroamerikanischen Tradition 
bezeichnet. Geboren 1291 in Notasulga, Alabama, als Tochter eines Castors 
und einer Mehrerin, die sie immer dazu angehalten hatten, »nach der Sonne 
zu springenV, war sie das fKnIe Pon acht Uindern. 

Als sie 10 Jahre alt ist, kann der Rater sich das Schulgeld nicht länger lei-
sten. Hurston muss frKh selbstständig werden, sie arbeitet als Haushäl-
terin, Uindermädchen, Uammerzofe einer vanderschauspielerin. Erst mit 
7Y Jahren holt sie ihren Highschoolabschluss nach, geht an die renommier-
te Howard :niPersity in vashington D. ü., das »HarPard fKr SchwarzeV, und 
wird KberhäuI mit Creisen fKr ihre Uurzgeschichten, die sie nach New 5ork 
bringen, wo sie 197x am Barnard-Frauencollege Anthropologie zu studieren 
beginnt.

Dort ist sie die einzige Schwarze. Ln ihrer Biogra–e erinnert sie sich, wie 
sie Pon der HautePolee der Studentinnen »zur geheiligten schwarzen Uuh 
Pon BarnardV gemacht und Pon Anthropologieprofessor Franz Boas unter 
die Fittiche genommen wurde. Er animiert sie, Feldstudien zu machen, ihre 
Heimat zu erkunden, zu berichten, wie nur sie es kann.

Hurston folgt dem 8at. Sie reist nach Florida, wo sie aufgewachsen war, er-
kundet die SKdstaaten. Aber sie macht sich auch auf in die Uaribik, nach 
Haiti, Jamaika und auf die Bahamas, um dort die Wusik, die Tänze und 
die Geschichten der Schwarzen zu sammeln und sie später auf den BKhnen 
New 5orks zu präsentieren. Sie will zeigen, »wie Piel Schönheit und Anmut 
authentische Negerkultur im Rergleich zur Au’KhrungspraOis am Broad-
way zu bieten hatV.

FKr die einen war Hurston ein Star. FKr die anderen eine Rerräterin. Zu 
wenig habe sie sich in ihrer Arbeit der schwarzen Sache angenommen, 
kritisierten zeitgenössische SchriIstellerkollegen wie 8ichard vright und 
8alph valdo Ellison. Riel lieber habe sie den veissen das rassistische Ste-
reotyp des primitiPen, singenden, tanzenden Schwarzen auf dem Tablett 
serPiert, so der Rorwurf.
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Das kleine Paradies
ver Hurstons 8oman »Ror ihren Augen sahen sie GottV liest, will sich im 
ersten Augenblick dieser Uritik anschliessen. Darin erzählt Hurston die Ge-
schichte Pon Janie ürawford, einer jungen Frau, die mit jedem ihrer Wän-
ner einem selbstbestimmten Meben ein StKck näher kommt. Der 8oman 
plätschert so dahin, Poller Beobachtungen der Alltagswehwehchen, der Be-
ziehungen, der Rerandagespräche eines ruralen Floridas. Wittendrin diese 
schöne ! Pon allen fKr ihre helle Haut bewunderte ! schwarze Frau. 

Sie ist angewidert Pon den Rorstellungen, die an sie herangetragen werden, 
allen Poran jenen ihrer Grossmutter, Nanny, bei der sie aufwächst. Nanny 
ist eine herrische und Porsichtige alte Frau, die einst Pon ihrem »BesitzerV 
Pergewaltigt wurde, ebenso wie ihre Tochter, an der sich der Dor;ehrer Per-
ging. Lhre Tochter, Janies Wutter, nahm 8eissaus. Janie blieb zurKck bei der 
alten Dame, die sie dazu anhält, bloss nicht zu Piel zu wollen Pom Meben«

Manche konnten auf eine Dreckspfütze schauen und einen Ozean mit Schiffen 
sehen. Aber Nanny gehörte zu der anderen Sorte, die sich am Liebsten mit 
Fitzelkram abgab. Da hatte Nanny sich das Grösste genommen, was Gott 
geschaffen hatte, den Horizont – denn einer kann gehen, so weit er will, der 
Horizont ist immer noch unerreichbar fern – und was hatte sie damit gemacht? 
Sie hatte ihn zu einem klitzekleinen Ringeldingchen zusammengezwängt und 
es der Enkelin so eng um den Hals gelegt, dass es sie fast erwürgte. Sie hasste 
die alte Frau, die sie im Namen der Liebe derart verbogen hatte. 

Aus: «Vor ihren Augen sahen sie Gott».

Statt gross zu träumen und »so ein Geschiss umqn bisschen Miebe zu ma-
chenV, soll Janie immerzu dankbar sein, insbesondere, als sie ein reicher 
Bauer heiraten will. Doch Janie hält nicht Piel Pon Dankbarkeit und noch 
weniger Pon ihrem grobschlächtigen Ehemann. Sie brennt durch mit einem 
ehrgeizigen Risionär, der ihr die velt Perspricht. :nweit Pon Ürlando hei-
raten die beiden und lassen sich nieder« in EatonPille, einer historischen 
Stadt fKr das schwarze Amerika. Es ist eine der ersten Gemeinden des Man-
des, die ausschliesslich Pon Schwarzen Perwaltet wurden. 

EatonPille ist auch jene Stadt in Florida, in der Zora Neale Hurston selbst 
aufgewachsen war, nachdem die Familie aus Alabama weggezogen war. Lhr 
Rater war in EatonPille BKrgermeister und Castor gewesen. Ein kleines Ca-
radies war das Städtchen im damaligen Amerika, als es 77 Jahre nach dem 
Ende des Amerikanischen BKrgerkrieges und der o?ziellen Abscha’ung 
der SklaPerei 122Y als UörperschaI des ö’entlichen 8echts eingetragen 
wurde. Lm 8oman wird Janies Ehemann BKrgermeister Pon EatonPille und 
sie seine angesehene Ehefrau. Üder besser« seine unantastbare trophy wife, 
eine Cuppe im goldenen Uä–g, die sich bloss nicht unter das gemeine Rolk 
mischen soll.

Auch mit Ehemann Nummer zwei wird Janie nicht glKcklich. Lm Gegenteil, 
er demKtigt sie Por anderen, bis ihr irgendwann der Uragen platzt« «Lch bin 
durchgebrannt, damit ich mit dir eine Ehe fKhre, die wunderschön ist. Aber 
du warst nicht zufrieden mit mir, so wie ich war. Uein bisschen4 Lch musste 
aus mir selbst rausgedrängt und -geekelt werden, damit in mir Clatz war fKr 
dichV, schleudert sie ihm an seinem Totenbett entgegen. Erst als vitwe –n-
det sie mit dem Piel jKngeren Teacake, einem Ragabunden, Frauenhelden 
und Wusiker, schliesslich ihr lang ersehntes MiebesglKck ! und ihre Frei-
heit.
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Revolution auf den zweiten Blick
Als der 8oman 193Y erschien, sorgte er fKr Aufsehen, insbesondere un-
ter Zora Neale Hurstons Uollegen. Sie nahmen es ihr Kbel, wie sie die 
Schwarzen darstellte, so fröhlich in ihrem eigenen Uosmos, als seien sie 
losgelöst Pon den politischen Rerhältnissen des Amerikas der Zwanziger- 
und Dreissigerjahre. Als hätte es die SklaPerei nie gegeben, als wäre der 
Uu-UluO-Ulan nicht wiedererstarkt, als wKrden nicht wieder »ihre MeuteV 
gelyncht werden.

:nd ja, auf den ersten Blick kKmmert sich Hurston im 8oman herzlich we-
nig um die schwarze Sache. Witunter ermKdend ist es, darin nach dem tie-
feren Sinn Ausschau zu halten, eine GesellschaIskritik herauslesen zu wol-
len. Coetisch und Poller Wetaphern beschreibt sie die Geschichte der schö-
nen Janie.

Es braucht Wusse und Geduld, um zu begreifen, wie rePolutionär Hurs-
tons Janie fKr das Amerika der 1930er in virklichkeit war, eine lebens- und 
liebeshungrige Frau, die allen viderständen und DemKtigungen zum Trotz 
am Ende als selbstbestimmte Siegerin in Matzhosen dasteht. Erst auf den 
zweiten Blick lässt sich erkennen, warum es Por allem ihre männlichen Uol-
legen waren, die den 8oman so Pehement ablehnten und als »PulgärV dis-
kreditierten. Nicht nur wird hier das Corträt einer Frau gezeichnet, die mit 
drei unterschiedlichen Wännern zusammen war, zwei nicht respektierte 
und einen gar in all seiner lächerlichen Lmpotenz Por Dritten blossstellte ! 
sondern es ist auch das Corträt einer lustPollen Frau. Einer, die sich schon 
einmal selbst befriedigt«

She was stretched on her back beneath the pear tree soaking in the alto chant 
of the visiting bees, the gold of the sun and the panting breath of the breeze 
when the inaudible voice of it all came to her. She saw a dust-bearing bee sink 
into the sanctum of a bloom; the thousand sister-calyxes arch to meet the love 
embrace and the ecstatic shiver of the tree from root to tiniest branch creaming 
in every blossom and frothing with delight. So this was a marriage! She had 
been summoned to behold a revelation. Then Janie felt a pain remorseless 
sweet that left her limp and languid. 

Aus: «Their Eyes Were Watching God».

Sie lag lang auf dem Rücken unter dem Birnbaum und saugte den Altgesang der 
anfliegenden Bienen, das Gold der Sonne und das Hecheln der Brise in sich 
auf, als auf einmal die unhörbare Stimme des Ganzen sie ansprach. Sie sah 
eine pollenbeladene Biene in das Allerheiligste einer Blüte eintauchen, sah die 
tausend Schwesterkelche sich der Liebesvereinigung entgegenspannen, sah 
den in jeder Blüte saftenden und vor Lust schäumenden Baum von der Wurzel 
bis ins winzigste Zweiglein ekstatisch erschauern. Das also hiess heiraten! 
Freien und sich freien lassen. Sie war geladen worden, eine Offenbarung zu 
schauen. Da verspürte Janie reuelos süss einen Schmerz, vor dem sie butter-
weich zerschmolz.

Aus: «Vor ihren Augen sahen sie Gott».

Bahnbrechend sei die Cassage fKr die afroamerikanische Miteratur gewe-
sen, urteilt der MiteraturwissenschaIler Henry Mouis Gates Jr. Es handle 
sich dabei um nichts Geringeres als den ersten Ürgasmus, der in der afro-
amerikanischen Miteratur beschrieben wurde. 

Ron wegen unpolitisch also.

REPUBLIK 4 / 10

https://www.theroot.com/why-richard-wright-hated-zora-neale-hurston-1790895606
https://www.theroot.com/why-richard-wright-hated-zora-neale-hurston-1790895606
https://www.theroot.com/why-richard-wright-hated-zora-neale-hurston-1790895606


Zwischen Propaganda und Dekadenz
Lhre Uollegen sahen das anders. Als Rertreterin der Harlem 8enaissance, ei-
ner Gruppe afroamerikanischer UKnstlerinnen und Lntellektueller, die sich 
in den 1970ern in Harlem gefunden hatten, war Zora Neale Hurston einem 
ungeschriebenen politischen Ethos Perp;ichtet. Die Harlem 8enaissance 
oder »New Negro WoPementV, wie sie alternatiP genannt wurde, Perstand 
sich als kKnstlerische Bewegung der Emanzipation Pon weissen Zuschrei-
bungen. Ln seinem Artikel »The Negro Artist and the 8acial WountainV 
schrieb der Dichter und SchriIsteller Mangston Hughes«

We younger Negro artists who create now intend to express our individual 
dark-skinned selves without fear or shame. If white people are pleased we are 
glad. If they are not, it doesn’t matter. We know we are beautiful. And ugly too.

Wir jüngeren Negro-Künstler haben vor, ganz ohne Angst und Scham unser 
individuelles dunkelhäutiges Selbst auszudrücken. Wenn das weissen Leuten 
gefällt, sind wir froh. Wenn nicht, spielt es keine Rolle. Wir wissen, dass wir 
schön sind. Und hässlich ebenso.

Ein spirituelles coming-of-age afroamerikanischer UKnstler und Denkerin-
nen nannte der Chilosoph Alain Me8oy Mocke dieses goldene Zeitalter, in 
dem zum ersten Wal schwarze Selbstbestimmung sichtbar, hörbar und im 
UollektiP spKrbar war. Zu seinen Rertretern zählten Cersönlichkeiten wie 
Mangston Hughes, der Soziologe v. E. B. Du Bois, der Wusiker Mouis Arm-
strong oder die Tänzerin und Schauspielerin Josephine Baker. Ln Salons, 
vohnzimmern und ülubs traf sich die schwarze Boheme, um zu feiern, zu 
philosophieren und zu streiten.

Harlem Renaissance I: Die Band von Duke Ellington in den 1930ern mit Cootie Williams an der 
Trompete und Sonny Greer am Schlagzeug. Bettmann/Getty Images
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Harlem Renaissance II: Charleston-Tänzerinnen in den 1920ern. New York Daily News Archive/Get-
ty Images

Darunter bildeten sich auch Subgruppen. Die einen, die sich als intellektu-
elle Räter einer schwarzen politischen Befreiungsfront begri’en‹ und die 
anderen, die den propagandistischen Eifer ihrer Uollegen eher amKsiert 
Pon der Seite beobachteten. Sie wollten lieber Uunst um der Uunst willen 
machen und sie nicht ständig im Schatten der »8assenfrageV behandeln. Zu 
Metzteren zählte eine Gruppe rund um Zora Neale Hurston und den SchriI-
steller vallace Thurman, auf den die ironische Selbstbezeichnung «nigge-
rati» ! ein Wischwort mit »MiteratiV ! zurKckgeht. Lhre Gegner warfen den 
eOzentrischen, ;amboyanten und mitunter ›ueeren niggerati Por, reaktio-
när zu sein, zu Perharmlosen und den veissen mit ihrem Feelgood-Folklo-
rismus in die Hände zu spielen. 

Ln gewisser Hinsicht taten sie es auch. Wussten sie es. Riele UKnstler der 
Harlem 8enaissance waren auf weisse Wäzene, weisse Rerlage und weisse 
Chilanthropinnen angewiesen, die bisweilen ganz spezielle Bedingungen 
an ihre –nanzielle :nterstKtzung knKpIen. Etwa üharlotte Üsgood Wason, 
die Pon all ihren SchKtzlingen Perlangte, sie «godmother» zu nennen. Auch 
Zora Neale Hurston zählte zu Wasons Förderungsprojekten. Sie –nanzierte 
Hurstons Feldforschungen unter der Bedingung, dass diese ihr Ergebnisse 
lieferte, die auch ihren Geschmack trafen« das »echteV schwarze Amerika, 
erdig, primitiP, unkultiPiert.

6ber drei Jahre liess sich Hurston Pon Wason aushalten, bis sie genug Pon 
den AnsprKchen ihrer Gönnerin hatte. Dennoch, in die Tradition der anti-
rassistischen Crotestliteratur eines 8ichard vright fKgte sie sich deswegen 
noch lange nicht ein. varum sollte sie als schwarze Frau Kber die 8assen-
frage schreiben( »Das Thema war und ist mir herzlich zuwider. Wich in-
teressiert, was einen Wann oder eine Frau dazu bewegt, dies oder das zu 
tun, ungeachtet seiner oder ihrer HautfarbeV, schrieb sie in ihrer Autobio-
gra–e »Lch mag mich, wenn ich lacheV. :nd sie geht noch weiter und kriti-
siert all die schwarzen Ldeologen, die glauben, dass sich alles ändern wKr-
de, wenn nur die Rerhältnisse zu ihren Gunsten Perändert wären« »Bislang 
wurde nirgends auf der velt der Beweis erbracht, dass ihr weniger arro-
gant wäret, wenn ihr die Hebel der Wacht in den Händen hieltetV, schreibt 
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sie. Jede Schwarz-veiss-Uategorisierung lehnte sie ab, fKr sie gab es weder 
»den veissenV noch »den NegerV, Pon dem sich die schwarze Bourgeoisie, 
die schwarze Lntelligenzija so gerne distanzieren wollte«

Ich teile nicht die düstere Vorstellung, die Neger in Amerika seien dazu ver-
dammt, in Bausch und Bogen ausgerottet oder für immer ins Elend verstossen 
zu werden. Manche werden niedergetrampelt werden, und einige werden im-
mer ganz unten sein und anderen Elenden Gesellschaft leisten. Aber es wäre 
wider die Natur, wenn alle Neger entweder zum Bodensatz, zur Elite oder zur 
Mittelschicht gehörten. So ist es anderen nie ergangen, warum sollte es uns 
so ergehen. Nein, wie alle anderen Menschen wird jeder von uns dahin gehen, 
wohin sein Antrieb führt. Das hängt ganz vom Einzelnen ab. Wer das Zeug nicht 
hat, kann es nicht zur Schau tragen. Wer das Zeug hat, kann es nicht verbergen. 
Das ist eines der stärksten Gesetze, die Gott je gemacht hat. 

Aus: «Ich mag mich, wenn ich lache».

Rielen UonserPatiPen gefällt diese Haltung. Neben Feministinnen wird 
Hurston gerne auch Pon ihnen Pereinnahmt. vKrde sie heute noch leben, 
wKrde sie Permutlich auf FoO News das politische Zeitgeschehen kommen-
tieren, schwärmte einmal der MiteraturwissenschaIler John Wcvhorter.

Als Basis fKr seine Crognose bezieht er sich Por allem auf Hurstons Stand-
punkt in puncto Schulsegregation. 19x) hob Amerikas Überster Gerichts-
hof die 8assentrennung an ö’entlichen Schulen auf. Ron nun an sollten 
schwarze neben weissen Uindern die Schulbank drKcken dKrfen. 

Hurston war gegen das :rteil. vKtend schrieb sie dagegen an. Das bewies 
ihren Uritikern einmal mehr, dass sie in virklichkeit eine Rerräterin war, 
eine sich selbst hassende Schwarze. Doch Hurston argumentierte aus einer 
Cosition des Stolzes heraus. varum sollte man Schwarzen zumuten, ne-
ben veissen sitzen zu mKssen, warum wKrde man glauben, dass sie nur so 
etwas lernen wKrden( Sie selbst war in EatonPille in einer ausschliesslich 
schwarzen Stadt aufgewachsen, wo sie Perschont wurde Pom weissen Blick 
und seinen Abwertungen. Dieses GefKhl gab man ihr erst später, als sie kurz 
nach dem Tod der Wutter 190) zu ihrer Schwester Sara und ihrem Bruder 
Bob nach JacksonPille zog, einer Stadt 700 Uilometer nördlich. Als sie in 
JacksonPille zur Schule gehen musste, war sie plötzlich das »farbige kleine 
WädchenV.

Keine schwarze Reaktion auf die weisse Aktion
Nach Ansicht des MiteraturwissenschaIlers Henry Mouis Gates Jr. bot 
Hurston fKr Piele eine grosse Angri’s;äche, weil sie der allgegenwärtigen 
Diskriminierung in ihrer Miteratur zu wenig Beachtung schenkte. Dabei 
liegt genau darin die emanzipatorische UraI ihrer Arbeit. Ln ihrem ersten 
8oman, »Jonahqs Gourd RineV, einer indirekten Hommage an ihren Rater, 
den Frauenhelden und Castor, porträtiert sie eine schwarze üommunity mit 
ihren Bräuchen, Sitten und ihrer Sprache ! fern der weissen 8ealität. Sie 
erklärte den 8oman »zum Wanifest gegen die Arroganz der veissen, die 
glauben, dass das Meben eines Schwarzen nur DefensiPe ist, nur 8eaktion 
auf die weisse Aktion . Wit solchen Ansichten machte man sich nicht be-
liebtV, analysiert Gates Jr. im Nachwort zu Hurstons Autobiogra–e »Lch mag 
mich, wenn ich lacheV.

Ln ihrer Autobiogra–e zeichnet sie Pon sich das Bild einer rebellischen Frau, 
die sich ungern zum »HerdentierV machen lässt, die vidersprKche als Se-
rum gegen jedweden Fanatismus hochhält, um ja nicht in die Falle be›ue-
mer Rerallgemeinerungen zu tappen.
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Auf Recherche über die Musik der Schwarzen: Zora Neale Hurston trifft 1935 in Eatonville den Bluesgitarristen Gabriel Brown 
(rechts). Everett Collection/Keystone

Hurston hing einem fast schon obsessiPen LndiPidualismus an, der es ab-
lehnte, Wenschen in Uategorien zu unterteilen, ein UollektiP auszumachen, 
das nur Gutes oder nur Schlechtes herPorbrachte. vährend ihre Uollegen 
ihre politische Arbeit oI auch darin sahen, die veissen in ihrer Miteratur 
nicht nur anzuklagen, sondern auch in all ihrer BlutrKnstigkeit darzustel-
len, weigerte sich Hurston, das zu tun. 

veisse kommen kaum in ihren verken Por. :nd wenn, dann höchstens 
als Statisten und durchwegs positiP, etwa in ihrer Autobiogra–e, wenn sie 
Pon dem weissen Wann erzählt, der ihrer Wutter half, sie auf die velt zu 
bringen, und ihr später beim Angeln wichtige Mebensweisheiten mit auf 
den veg gab. Üder Pon den zwei schicken Damen, die ihre Schule besuch-
ten und ihr SKssigkeiten schenkten, weil sie so beeindruckt waren, wie gut 
das kleine schwarze Wädchen lesen konnte. NatKrlich liest man das weis-
se Gönnertum zwischen den Zeilen heraus. Doch macht Hurston aus den 
veissen keine Uarikaturen, keine Wonster.

Ebenso wenig glaubt sie an SippenhaIung. So schreibt sie in ihrem Essay 
»Die velt, nKchtern betrachtetV, dass sie nicht im Traum daran denke, die 
Enkel ehemaliger SklaPenhalter fKr deren Rerbrechen zur 8äson zu rufen« 

Ich sehe auch keinen Nutzen darin, mir seinen Enkel deswegen vorzuknöp-
fen. Der alte Herr hat seinerzeit vermutlich einige Dinger gedreht, die meinen 
Grosseltern ganz bestimmt nicht gefielen. Aber der alte Herr ist tot. Meine 
Altvorderen sind tot. Sollen sie das in der Hölle miteinander ausmachen, wenn 
sie wollen. Das ist ihre Sache. Ich bin mit der Gegenwart konfrontiert, und die 
Enkel dieses Weissen auch.

Aus: «Die Welt, nüchtern betrachtet», Schlusskapitel der Autobiografie.
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Lhr Rerlag weigerte sich, den Essay zu Perö’entlichen, der als Abschluss-
kapitel ihrer Autobiogra–e angedacht war. Hurston teilt darin in alle 
8ichtungen aus, gegen selbstgerechte schwarze Snobs, die sich in ihrer 
Üpferhaltung suhlten‹ gegen ihre 8egierung, deren Rertreter grosse Töne 
spucken, wenn es um Woral und Crinzipen in anderen Mändern geht, aber 
schön den Wund halten, sobald es innenpolitisch wird‹ gegen den vesten 
generell, dem die Demut und der Anstand fehlen. Jede Doppelbödigkeit 
nennt sie beim Namen. Jeder Heuchelei macht sie den Garaus. 

Lhrem Rerleger war das jedoch zu heiss, insbesondere weil das Buch 19)7 er-
scheinen sollte ! wenige Wonate nach dem Angri’ der japanischen Streit-
kräIe auf die amerikanische Cazi–k;otte in Cearl Harbor. Jede Form der 
Uritik wurde als Antipatriotismus gewertet, selbst wenn sie noch so patrio-
tisch geäussert wurde« »Lch werde fKr mein Mand kämpfen, aber ich werde 
nicht seinetwillen lKgen.V

Hurstons Autobiogra–e war dennoch ein Erfolg. Der letzte nennenswer-
te, den sie hatte. :nmittelbar danach Perschwand sie Pon der literarischen 
Bild;äche. Die Harlem 8enaissance hatte längst ihren Ceak Kberschritten, 
die virtschaIskrise und der Zweite veltkrieg zwangen Piele Bohemiens, 
ihre Berufung aufzugeben und sich mit Brotjobs Kber vasser zu halten. 
Hurston zog sich zurKck nach Florida, arbeitete als Dienstmädchen, Uo-
lumnistin und Aushilfslehrerin. Lmmer nur sporadisch, bis sie 19 0 in ei-
nem C;egeheim der vohlfahrt Perarmt gestorben ist.

Lhre Freunde liessen sie auf dem Friedhof in Fort Cierce beisetzen. Ein an-
onymes Grab, fKr mehr hat es nicht gereicht. Hurston geriet in Rergessen-
heit. Erst 13 Jahre nach ihrem Tod wurde sie wiederentdeckt. Dank ihrer 
Bewunderin und späteren Culitzerpreisträgerin Alice valker »Die Farbe 
MilaV . Ln ihrem Artikel »Ln Search of Zora Neale HurstonV fKr das »Ws. Wa-
gazineV beschreibt valker ihre 8eise nach Florida, wie sie sich als Nich-
te der Perstorbenen SchriIstellerin ausgibt, um das Grab im Sumpf zu –n-
den und ihr dort 19Y3 den Grabstein zu setzen, der ihr gebKhrt« »Zora Neale 
Hurston, A Genius of the South , NoPelist, Folklorist, AnthropologistV.

Später Ruhm
7012 erlebte Hurston einen weiteren Hype. Wit fast 90 Jahren Rerspä-
tung erschien ihr bisher unPerö’entlichtes verk »Barracoon. The Story of 
the Mast Black üargo V. Darin erzählt sie die wahre Geschichte des letzten 
amerikanischen SklaPenschi’es, der ülotilda, die 12x9 noch Wänner und 
Frauen nach Nordamerika Perschleppte. Darunter Üluale Uossola, einen im 
heutigen Benin geborenen Wann, der als letzter 6berlebender des Trans-
ports gilt. 

197Y besuchte Hurston monatelang Uossola, der in den :SA üudjo Mewis 
genannt wurde. Sie liess ihn in seiner Sprache seine Geschichte erzählen ! 
wie er aufgewachsen war, welche Cläne er als junger Wann hatte, bis der 
Uönig Pon Dahomey sein Rolk angri’, um »vareV fKr den lukratiPen trans-
atlantischen SklaPenhandel zu bescha’en, der zu der Zeit längst Perboten 
war.

Gemeinsam mit anderen Wännern wurde Uossola monatelang in die bar-
racoons eingepfercht, in Zwinger Por der UKste, bis er an weisse Händler 
PerkauI und nach Alabama Perfrachtet wurde. FKnf Jahre und sechs Wo-
nate war Uossola SklaPe auf dem Feld, bis zum 17. April 12 x, als die »5-
ankee-SoldatenV kamen und ihm zuriefen, dass er frei sei und niemandem 

REPUBLIK 9 / 10

https://www.allisonbolah.com/site_resources/reading_list/Walker_In_Search_of_Zora.pdf
https://msmagazine.com/
https://msmagazine.com/
https://msmagazine.com/
https://msmagazine.com/


mehr gehöre. Als ihn Hurston besuchte, war er 2  Jahre alt, hatte seine Frau 
und seine sechs Uinder Kberlebt.

Danke Jesus! Dass jemand kommt und nach Cudjo fragt! Ich will jemand 
erzählen, wer ich bin, und eines Tages geht er vielleicht nach Afrikaland und 
sagt meinen Namen, und jemand da sagt: «Ja, Kossula, den kenn ich.» Du 
sollst allen erzählen überall, wo du hingehst, was Cudjo sagt und wieso ich 
in Amerikaland bin seit 1859 und meine Leute nie mehr wieder sehe. Ich kann 
mich nicht richtig ausdrücken, verstehst du, aber ich geb’s dir Wort für Wort, 
damit es nicht komisch ist für dich.

Aus: «Barracoon».

Zu Mebzeiten fand sich niemand, der Hurstons Zeitdokument Perö’entli-
chen wollte. Die Rerlage Perlangten Pon ihr, Uossolas Sprache zu glätten. FKr 
Hurston kam das nicht infrage. Die unPerfälschte Sprache ihrer Crotagoni-
sten ist ihre grösste Stärke. Ln all ihren verken Persucht sie dem Dialekt, 
dem 8hythmus und der Geschwindigkeit ihrer Figuren gerecht zu werden. 
Es ist wahrscheinlich das grösste Geschenk, das Hurston als ühronistin ih-
rem Cublikum machen konnte. Meider geht es in der deutschen 6berset-
zung gänzlich Perloren. Die Sprache klingt holprig und unmelodisch, was 
selbst die 6bersetzer ihrer verke bedauern.

Doch immerhin. Lhre verke wurden Kbersetzt und –nden 7070 nun auch 
ein Cublikum ausserhalb Amerikas. :nd sie bringen eine Autorin wieder 
ins Bewusstsein, die immer nach der Sonne sprang, auch wenn sie dabei 
manchmal unsanI landete.

Anmerkung der Redaktion: In den Werken von Zora Neale Hurston und in Quellen zu ihrem 
Werk werden abwertende Ausdrücke für Schwarze verwendet. Wir haben diese Ausdrücke aus 
Gründen des korrekten Umgangs mit Quellen im Beitrag belassen.

Die Übersetzung von «A Genius of the South» ist natürlich: «Ein Genie des Südens», nicht wie 
in einer früheren Version «Das Genie des Südens». Wir bitten um Entschuldigung.
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